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se1ın soll, aut eın Jüngeres Alter hın eın Tod un 630 spricht ebentalls klar eın frühes
Geburtsdatum. eht 11141l VO den Angaben 1in der Vıta selbst aus, 1sSt eine Vertasserschaft des
Athanasıos Gammala also nahezu unmöglıch.

ID ben zusammengestellten biographischen Angaben sınd ohnehin wen1g glaubwürdig, weıl
S1e aum Substanz haben. SO sınd nıcht einmal die Namen der Vaäter ZENANNLT. uch geographische
Angaben tehlen. Der Kern der Geschichte 1St eın Wunderbericht, un! darauf wiırd s dem Verfasser
ın e17SteTr Linıe angekommen se1n. Dessen Identitikation mi1t eiınem Nachtolger des Severos in der
»Geschichte der koptischen Patriarchen« ann daraut beruhen, da{fß der Chronist diese 1ıta kannte
und (S7: den angeblichen (?) Vertasser Athanasıos hne weıteres und tälschlich mMi1t dem syrischen
Patriarchen Athanasıos Gammala iıdentifizıerte.

Youset schlägt keine andere Persönlichkeit als Autor der 1ıta VO Man könnte auch ohl 1Ur

spekulieren. uch eıne nähere Datierung als bıs 1ST nıcht möglıch.
In der Einleitung oibt der Herausgeber einen Überblick ber die Versionen (koptisch äathiopisch

arabısch) SOWI1e ihren Inhalt und beschreibt die 1er bekannten arabischen Handschritten. Er
konnte S1E nıcht alle tür die Edıtion heranzıehen, weıl eıne davon 1MmM koptischen Antonioskloster
nıcht auftindbar WAartr und VO eiıner anderen 1MmM Syrerkloster keıine Photographien machen
durtte. IDITG Ausgabe stutzt sıch somıt letztlich U auf Wel Handschriftften.

Inhaltlıch handelt 5 sıch wenıger eıne wirkliche Lebensbeschreibung als vielmehr
eınen hagıographischen Text,; der ‚Wal auch Hıstorisches enthält, aber oröfßeren Wert auf Wun-

dergeschichten und Vısıonen legt. Er lıegt otfenbar uch dem Eıntrag ber Severos 1mM koptischen
5ynaxar zugrunde (14 Amschir).

Dem Verfasser, dem WIr schon eiıne Reıihe on Publikationen über Severos verdanken, hat MI1t
der vorliegenden schönen Ausgabe dankenswerterweılse einen weıteren, bisher unbekannten langen
Text der hagıiographischen Literatur zugänglich gemacht, der allerdings Z historischen Severos-
bıld nıcht 1e]| beıträgt.

Hubert Kauthold

Werner Dıem, ine arabische Kautfurkunde VO 1024 Chr 4US Agypten.
Aus der Sammlung der Max Freiherr VO Oppenheim-Stiftung, Wiıesbaden
(Harrassowitz Verlag) 7004 Schriften der Max Freiherr VO Oppenheım
Stiftung, 16), 59 Seıten, Abb., ISBN 3-447-05050-0, 20,00 MTO

Dıie Beschäftigung mM1t Rechtsurkunden, die 1m Bereich des Christliıchen rients me1lst auf Papyrus
geschrieben sınd, ermöglıcht FEinblicke 1n das täglıche Leben, die WIr S  N  ‚y EW AUS literarıschen
Quellen, MuY: ausnahmsweise erhalten. Fur e1in umtassendes Bıld der orıentalıschen Christen 1St
eıne Berücksichtigung dieser Texte damıt unerläfßlich. S1e sınd allerdings W as Papyrusurkunden
anbelangt tast 1LLUT AUS Agypten und Palästina überliefert, weıl ZU eıinen dıe klıimatischen
Verhältnisse 1n anderen Gegenden die Erhaltung des pflanzlıchen Beschreibstoftes verhindert
haben, un: AT anderen deren Bewohner ohl wenıger schreibfreudıg als die Agypter.
Dıie Entziıfferung der TLexte ertTordert oft besondere Kenntnisse und erhebliche Erfahrung.

Die vorliegende Publikation 1St eın weıterer Mosaıikstein für eın Bıld VO Alltagsleben des .
Jh 1m agyptischen Faıyüm. Zugrunde legt 1er nıcht e1in Papyrus, sondern eine Pergamenturkunde,
dıe in arabischer Sprache den Verkauft VO Anteilen eiınem Haus dokumentiert. Nach den
Namen der Beteiligten andelt sıch Christen. Die Urkunde hat aber gleichwohl e1in musli-
mischer Richter geschrieben, W as Ww1e€e der Herausgeber anmerkt keine Seltenheıit se1l S 10) S1e
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STammt® AUS dem Jahre 1024 I Chr. Der juristische Inhalt fällt nıcht AUS dem üblıchen Rahmen
und oll 1er nıcht näher erortert werden. Der Herausgeber, der 1n den etzten Jahren bereıts 1n
erheblichem Umfang arabische Urkunden bearbeıtet und veröftentlich hat un: damıt VOT allem
dıe Arbeıit VO Adolftf Grohmann (  Ta  J tortsetzt, bietet nıcht 1U eiıne iußere Beschreibung
der Urkunde, eıne Ausgabe des arabischen Textes (S E und eıne deutsche Übersetzung
(3 3283 sondern erortert darüber hınaus eıne Reihe VO Fragen; die uch tür dıe

Sozialgeschichte VO Bedeutung sınd So betfafst sıch mi1t der Genealogie der Beteiligten, der
Ortschaft, in der das Haus steht, der Lage des Hauses innerhalb des (Irtes SOWI1e den mmobilien-
preisen 1im Faıyüm und 1mM sonstigen Agypten, terner mıt der Datierung (nach dem Grundsteuerjahr
und dem Mondjahr) und schliefßßlich mM1t der sprachlichen Form, nıcht zuletzt den vorkom-
menden Fehlern: aut A41+ sınd S1E systematısch zusammengestellt. Im OommMmMentar d einzelnen
Stellen werden Einzelfragen des Textes dıiskutiert. In eiınem Anhang untersucht der Herausgeber
och SCHNAUCT eiınen 1ın dieser Urkunde und auch meılst unpunktiert vorkommenden und
bısher sehr unterschiedlich gedeuteten Ausdruck (nafad) (3anz Schlufß tindet sıch eıne Abbil-
dung der Urkunde.

WDas schmale Heft, das durch rel Indizes erschlossen wiırd, zeıgt in vorbildlicher Weıse, wıevıele
Erkenntnisse unterschiedlicher Art 1119  ' auch eıner eintachen Urkunde ber eın alltägliches Rechts-
geschäft entnehmen AI Hubert Kauthold

Yahya ıb ‘Adı, The Reformatıion of Morals. parallel Arabic-Englısh edition
translated an introduced by Sıdney Griuftfith Eastern Christian Texts,
1 Provö, tah (Brigham oung Universıty Press) Z002; + M4 133 Seıten,
ISBN 0-934-893-69-1, 35,00 US

Das vorgelegte Bändchen eröffnet eıne echie Reıihe des Instıtute tor the Study and Preservatıon of
Nncıent Religi0us Texts der Brigham Young Universıity 1n Provo USA); die dem Tıtel
» Ekastern Christian lLexts« qualitatiıv hochwertige zweisprachıge Editionen wichtiger relig1öser
un! philosophischer TLexte AaUusSs dem Bereich des orientalischen Christentums zugänglıch machen
und dadurch »Gelehrsamkeıit, Verständnıis und Dialog« Ördern will] (S X Dieser Maxıme
wurden dıe Herausgeber der Reıihe durch dıe Auswahl des Textes W1€ des Übersetzers und
Kommentators 1n besonderer Weıse gerecht.

Der kleine Traktat Tahdıb al-ahläq (Dıiıe Besserung der Sıtten) des syrisch-orthodoxen Autors

Yahya ıbn ‘Ad S  , zählt den Kleinodien der christlich-arabischen Lateratur. Der Autor,
der bei christlichen und muslimıschen Gelehrten studiert hatte, WAar dıe Mıtte des Jahrhun-
derts 1m Bagdad der Abbasıidenkaliten eın einflußreicher Intellektueller, der »bedeutendste und
truchtbarste Philosoph der syrischen und überhaupt der östlichen Christenheıt des Miıttelalters«

LE 233) Yahya hatte wıederum Christen Ww1e€e Muslıme Schülern und beeintlufßte
ber seıne Schritten viele weıtere (zenerationen VO Philosophen. Insbesondere dıe Schriftt Tahdıb
al-ahläg, »eıne natürliche Ethik die sıch VO jeglicher Berührung mMi1t der Pflichtenlehre eiıner
geoffenbarten Religion und VO übernatürlicher Motivıerung treihält« GCAL IL 248), ertreute
sıch 1ın der arabischsprachigen Welt orößter Beliebtheit un:! wurde VO Muslimen w1e
Christen gleichermafßen geschätzt. I dıes War VOT allem der Lebensnähe des Werkes (down-to-earth
quality, XEIH) und einem »hohen rad kultureller Integration eınes christlichen Autors 1ın das
muslimische Milieu« (D XE danken.

Sıcher hätten die Reihenherausgeber keinen besseren Übersetzer als Sıdney Griuftftich gewınnen


